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Hauptplatz Drosendorf

Der Hauptplatz in Drosendorf hat mit
seinem grünen Anger einen wertvol-
ler Freiraum. Hier stehen alte, großge-
wachsene Bäume, die nicht nur einen
wich�gen Beitrag zur CO₂-Bindung
leisten, sondern auch Scha�en spen-
den und damit das Mikroklima ver-
bessern. Auch ist durch den Brunnen
ein Zugang zu Wasser vorhanden, der
an heißen Sommertagen für Abküh-
lung sorgen kann und unter Umstän-
den auch als Trinkwasserquelle dient.

Rund um den Platz findet sich eine
vielfäl�ge Nutzungen: Gastronomie-
betriebe, eine Drogerie, Nahversor-
ger, Bankfilialen und Handwerksbe-
triebe und die öffentliche Verwaltung
schaffen eine lebendige Umgebung
mit kurzen Wegen. Diese Vielfalt sorgt
dafür, dass alles in kurzer Zeit zu Fuß
erreichbar ist. Auch kulturell hat der
Platz einiges zu bieten. Mit der Kirche
ist Platz für Gemeinscha� da und der
lokale Jazzclub sorgt für kulturelle Be-
lebung.

Trotz dieser Qualitäten ist ein großer
Teil des Hauptplatzes versiegelt – und
damit dem Autoverkehr vorbehalten.
Die Fläche wird dominiert von zahlrei-
chen Stellplätzen und einer überdi-
mensionierten Erschließung durch
zwei in beide Richtungen befahrbare
Straßen. Diese sind mit einer Höchst-
geschwindigkeit von 50 km/h freige-
geben, was zu Lärm und einer erhöh-
ten Schadsto�elastung führt.

Die Aufenthaltsqualität bleibt dabei
auf der Strecke. Beobachtungen vor
Ort zeigen: Viele Menschen kommen
mit dem Auto, erledigen ihre Besor-
gungen und fahren wieder nach Hau-
se – ohne den Platz als sozialen Treff-
punkt zu nutzen. Und doch liegt genau
hier ein großes Potenzial: Aufgrund
seiner zentralen Lage und bestehen-
den Frequenz könnte sich der Platz zu
einem lebendigen Begegnungsort und
iden�tätss��enden Raum für alle
Drosendorfer*innen entwickeln.

Deutlich wird: Versiegelte Verkehrsflä-
chen sind für Aufenthalt und soziale
Interak�on kaum nutzbar und min-
dern die erlebbare Qualität des Ortes.
Naturnah gestaltete Flächen hingegen
erhöhen nicht nur die Aufenthalts-
qualität, sondern bieten auch Potenzi-
ale für Klimaschutz und Klimaanpas-
sung. In der Verbindung dieser Aspek-
te liegt der Schlüssel für eine zukun�s-
fähige Gestaltung des Platzes – die-
sem Zusammenhang wollen wir uns
im Folgenden näher widmen, denn
wir sind der Meinung:

In einer Ortsbegehung und näheren Analyse
betrachten wir die Qualitäten und Potenziale des
Hauptplatzes

„nur ein klimaangepasster Raum
ist auch ein qualita�ver Begeg-
nungsraum“
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ausgenommen
Radfahrer
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Es ist bereits ein Brunnen
vorhanden, der am Platz einen
Zugang zu Wasser ermöglicht.

Obwohl auf den Grünflächen
Platz ist, gibt es auf dem Platz
nur zwei zur Straße gerichtete
Sitzmöglichkeiten.

Der grüne Anteil des Platzes ist
von Wiese geprägt. Es gibt hier
aber keine weiteren Angebote
für Sport, Spiel oder Bewegung.

Ein Pavillon dient aktuell zur Tou-
risten-Informa�on und ist ein
Raum, der Schutz vor We�erein-
flüssen bietet.

Es sind großgewachsene, alte
Bäume vorhanden, die Scha�en
spenden und CO2 binden.

Der Hauptplatz ist zugleich
Haupt-Parkplatz mit 97
Stellplätzen.

Es gibt kulturelle, wie auch Ein-
kaufsangebote am Hauptplatz.

Gasthof Failler hat sta� Parkplät-
zen einen kleinen Schanigarten
vor der Türe

Die Straßen sind für Tempo 50
freigegeben. Gleichzei�g gibt es
kaum getrennte Gehsteige.

Im Verhältnis ist der Hauptplatz
hauptsächlich asphal�ert. Es
sind ca. 75% der Flächen versie-
gelt.

Es bestehen zwei zwei-spurige
Fahrbahnen um den Platz her-
um.

Rathaus

Drogerie

Kirche

Gasthof

Stadtbücherei

Apotheke
Eisdiele

Jazzclub

Café

Nah und Frisch

Bank

Bank
Fleischerei

Abb.1 Analyseergebnisse
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Qualitätskriterien eines
Begegnungsraum

Jan Gehl ist ein dänischer Stadtplaner
und hat Qualitätskriterien entwickelt,
die beschreiben, wie ein guter öffent-
licher Begegnungsraum gestaltet sein
sollte. Ein solcher Raum soll nicht nur
funk�onal sein, sondern auch Sicher-
heit, Komfort und Genuss bieten.

Schutz: Ein guter Begegnungsraum
schützt die Menschen vor Verkehr, in-
dem er sichere Abgrenzungen zu Stra-
ßen bietet. Ebenso wich�g ist der
Schutz vor Kriminalität durch gute Be-
leuchtung, Übersichtlichkeit und sozi-
ale Kontrolle. Auch Wi�erungsschutz
spielt eine Rolle – beispielsweise
durch Bäume, Überdachungen oder
bauliche Strukturen, die vor Regen,
Wind oder starker Sonne schützen.

Komfort: Dazu gehört die gute Zu-
gänglichkeit des Raumes, der barrie-
refrei und einfach zu durchqueren
sein sollte. Eine klare Orien�erung
durch übersichtliche Strukturen und
Sichtachsen ist ebenso wich�g wie
ausreichend Sitzgelegenheiten, die
zum Verweilen einladen. Auch eine
gepflegte und saubere Umgebung
trägt wesentlich zum Wohlbefinden
bei.

Genuss: Ein guter Begegnungsraum
bietet unterschiedliche Nutzungsmög-
lichkeiten – vom Spielen über Gesprä-
che bis hin zur s�llen Beobachtung.

Eine ansprechende Gestaltung mit
vielfäl�gen Materialien, Begrünung
oder künstlerischen Elementen för-
dert die Aufenthaltsqualität. Auch
sinnliche Eindrücke wie angenehme
Geräusche, Gerüche und visuelle Rei-
ze tragen dazu bei, dass Menschen
sich dort gerne au�alten. Besonders
wich�g ist dabei die Förderung sozia-
ler Interak�on: Gute Begegnungsräu-
me laden zum Austausch ein und er-
möglichen es, andere Menschen zu
sehen, zu treffen und miteinander in
Kontakt zu treten.

Die jeweiligen Qualitätskriterien zu
den Kategorien sind in der Abbildung
2 dargestellt.

Im folgenden werden wir aufzeigen,
wie Gehls Qualitätskriterien mit kli-
marelevanten Aspekten zusammen-
hängen.

Was verleiht einem Begegnungsraum Qualität? Dies
wollen wir anhand der Qualitätskriterien nach Jan
Gehl näher betrachten.
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SCHUTZ BEHAGLICHKEIT GENUSS

Schutz vor
motorisiertem
Verkehr

Schutz vor Verkehrsun-
fällen, Verminderung der
Angst im Verkehr und
Übersichtlichkeit.

Gute Beleuchtung,
lebendige Umgebung,
zeitlich und funk�onal
überschneidende
Nutzungen.

Schutz vor Regen, Kälte,
Hitze, Schnee und Wind
sowie Verminderung von
Staub, Abgasen, Licht
und Lärm.

Barrierefreiheit, schöne
Oberflächen und interes-
sante Gebäudefassaden.

A�rak�ve und funk�o-
nale Randzonen, Orte
zum Stehen bleiben,
Objekte zum Anlehnen
oder daneben stehen.

Ausnutzung der örtlichen
Vorzüge: Ausblicke,
Sonne, Geschehen beob-
achten und Möglich-
keiten zum Ausruhen.

Angmessene blickbare
Distanzen, freie Sicht-
achsen, interessante
Ausblicke und Beleuch-
tung im Dunkeln.

Tiefere Geräuschpegel,
kommunika�ve
Anordung der Sitzgele-
genheiten.

Möglichkeiten für Spiel,
Sport und Unterhaltung
bei Tag und bei Nacht
wie auch Winter und
Sommer.

Dimensionen von
Gebäuden und Räumen
unter Beobachtung des
menschlichen Maßstabs.

Abwechslung zwischen
Scha�en und Sonne
sowie op�male Nutzung
von Wärme und leichtem
Wind.

Qualita�ves Design,
Material, Ausblicke und
Wasser und Vegeta�on.

Platz zum Gehen Sehen Menschlicher
Maßstab

Schutz vor
Verbrechen und
Gewalt

Aufenthalts-
möglichkeiten

Sprechen und Hören Angenehme
Umwelteinflüsse

Schutz vor
unangenehmen
Sinneseindrücken

Sitzgelegenheiten Spielen und Bewegen Posi�ves
Sinneserlebnis

Abb.2 Qualitätskriterien nach Jan Gehl (Eigene Darstellung)
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Klimarelevante Aspekte für einen
Begegnungsraum

Das Mikroklima bezeichnet das lokale
Klima in unmi�elbarer Bodennähe,
das wir direkt wahrnehmen – etwa als
„gefühlte Temperatur“. Es wird stark
durch die Beschaffenheit der Oberflä-
chen beeinflusst: Ob wir uns bei 30 °C
im Scha�en oder in der prallen Sonne
au�alten, ob wir auf Asphalt oder auf
einer begrünten Fläche stehen, macht
dabei einen erheblichen Unterschied.

Hier ist es, wo Klimaanpassung und
Begegnungsraum aufeinandertreffen.
DerWohlfühlcharakter und Schutz vor
We�ereinflüssen bes�mmen maß-
geblich, ob ein Öffentlicher Platz ge-
nutzt wird und funk�oniert oder
nicht. Dass Qualitäten für den Begeg-
nungsraum und Klimaanpassung
Hand in Hand gehen, werden wir fol-
gend darstellen.

Blaue Infrastruktur

Wasserflächen wie Bäche, Kanäle, Tei-
che und Brunnenanlagen sind nicht
nur op�sch und gestalterisch wertvoll
– sie kühlen durch Verdunstung auch
ak�v das Mikroklima. Gleichzei�g
wird die Lu�feuch�gkeit erhöht, was
trockenen Lu� entgegenwirkt. Was-
serflächen undWasserspiele laden zur
Erholung und zum Spielen ein, und
Trinkbrunnen leisten einen wich�gen
Beitrag zum Gesundheitsschutz in Hit-
zesommern.

Bodenbeschaffenheit

Die Bodenqualität spielt eine zentrale
Rolle für Wasserrückhalt, Verduns-
tung und Biodiversität. Unversiegelte
oder teilversickerungsfähige Flächen
wie Rasengi�ersteine oder Scho�er-
rasen ermöglichen die Versickerung
von Regenwasser, fördern die Grund-
wasserneubildung und entlasten bei
Starkregen die Kanalisa�on. Auch die
Oberflächenfarbe ist klimarelevant:
Helle Beläge reflek�eren Sonnenlicht
(Albedo-Effekt) und reduzieren die
Au�eizung. Ideal sind helle, durchläs-
sige und bepflanzbare Materialien –
sie speichern Wasser, fördern Ver-
dunstung und kühlen das Mikroklima.

Biodiversität

Artenreiche Grünflächen verbessern
das Wohlbefinden, fördern die psychi-
sche Gesundheit und leisten einen
Beitrag zur ökologischen Resilienz. Be-
pflanzungen mit heimischen Arten
bieten Lebensraum für Insekten, Vö-
gel und Kleinsäuger. Biodivers gestal-
tete Räume wirken lebendig, ab-
wechslungsreich und laden zur Aus-
einandersetzung mit der Natur ein.

Verscha�ung

Bescha�ung ist ein wirksames Mi�el
gegen Hitzebelastungen. Passive Ver-
scha�ungsmaßnahmen u.a. durch

Das Mikroklima und die Nutzbarkeit der Flächen für
Begegnung hängen im Kontext des Klimawandels eng
miteinander zusammen.
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Bäume kühlen durch Verdunstung zu-
sätzlich. Auch ak�ve Maßnahmen wie
Sonnensegel, begrünte Pergolen oder
verscha�ete Wege tragen dazu bei,
dass öffentliche Räume auch an Hitze-
tagen (Tage mit mehr als 25°C) nutz-
bar bleiben. Besonders wich�g ist die
Verscha�ung für vulnerable Gruppen
wie Kinder und ältere Menschen. Sie
schützt vor gesundheitlicher Belas-
tung und verhindert das Austrocknen
von Vegeta�on.

Raumnutzung

Die Verteilung und Nutzungsart
öffentlicher Flächen ist zentral für die
Aufenthaltsqualität. Eine ausgewoge-
ne Flächenverteilung zwischen Ver-
kehrs-, Grün- und Aufenthaltsräumen
fördert soziale Gerech�gkeit und mul-
�funk�onale Nutzung. Straßenräume
können durch Entsiegelung, Begrü-
nung und Integra�on der blauen Infra-
struktur zu klimaresilienten Aufent-
haltsräumen umgestaltet werden. Da-
bei gilt es, Flächennutzungen mitein-
ander zu verknüpfen sta� sie isoliert
zu betrachten.

Schadstoffe und Lärm

Feinstaub, S�ckoxide und Lärm belas-
ten die Gesundheit. Vegeta�on kann
diese Belastungen mildern: Bäume fil-
tern Schadstoffe, produzieren Sauer-
stoff, binden Staub und dämpfen
Schall. Durch verkehrsberuhigte Räu-
me, bauliche Abschirmung und geziel-

te Grünflächen kann die Lu�hygiene
verbessert und der Lärmpegel ge-
senkt werden. Auch hier wirken Maß-
nahmen der Klimaanpassung mehr-
fach: ökologisch, gesundheitlich und
gestalterisch.

Im Folgenden haben wir Gestaltungs-
bausteine entwickelt, die klimarele-
vante Aspekte und Qualitätskriterien
nach Gehl zusammenbringen.



Klimarelevante Aspekte Beeinflusste
Qualitätskriterien

Wirkung auf den
Begegnungsraum

Gestaltungsbausteine für
mehr Qualität

WasserspielBlaue Infrastruktur
Wasserflächen verbessern nicht nur das
Stadtbild, sondern kühlen durch Ver-
dunstung das Mikroklima, erhöhen die
Lu�feuch�gkeit und wirken so trockener
Lu� entgegen. Zudem fördern sie Erho-
lung, Spiel und Gesundheit – besonders
durch Trinkbrunnen in heißen Sommern.

Die Bodenqualität beeinflusst Wasser-
rückhalt, Verdunstung und Biodiversität
maßgeblich. Durchlässige, helle und be-
pflanzbare Beläge wie Scho�errasen
oder Rasengi�ersteine fördern die Versi-
ckerung, entlasten bei Starkregen die Ka-
nalisa�on und kühlen das Mikroklima
durch Verdunstung und Lichtreflexion.

Artenreiche Grünflächen fördern das
Wohlbefinden, stärken die psychische
Gesundheit und bieten Lebensraum für
Tiere. Besonders in dicht besiedelten
Gebieten erhöhen sie die ökologische
Resilienz und schaffen lebendige, natur-
nahe Erholungsräume.

Bescha�ung, vor allem durch Bäume, re-
duziert Hitzebelastungen und kühlt zu-
sätzlich durch Verdunstung. Besonders
für Kinder und ältere Menschen ist Ver-
scha�ung wich�g zum Schutz vor ge-
sundheitlichen Risiken und zur Erhaltung
der Vegeta�on.

Die Verteilung und Nutzung öffentlicher
Flächen beeinflussen die Aufenthalts-
qualität entscheidend. Eine ausgewoge-
ne Mischung aus Verkehrs-, Grün- und
Aufenthaltsflächen fördert soziale Ge-
rech�gkeit und mul�funk�onale
Nutzung.

Feinstaub, S�ckoxide und Lärm belasten
Bewohner*innen gesundheitlich. Vege-
ta�on wie Bäume filtert Schadstoffe,
bindet Staub und dämp� Lärm. Ver-
kehrsberuhigung, bauliche Abschirmung
und Grünflächen verbessern Lu�qualität
und reduzieren Lärm.

• Abkühlung des
Öffentlichen Raums
durch
Verdunstungskühle

• Verfügbarkeit von
Wasser zum Spielen/
Trinken

• Geräuschkulisse

• Hitze wird von den
Materialien gespeichert
und abgegeben

• Versickerung erzeugt
Verdunstungskühle

• Bei Starkregen Schutz
vor Überschwemmung

• Biodiverse Räume
fördern Wohlbefinden
und Gesundheit

• Abwechslungsreiche,
lebendige Grünräume
zum Verweilen

• Auseinandersetzen mit
der Natur

• Schutz vor Überhitzung

• Wohlfühlraum im
Sommer

• Verhindert ein
Austrocknen der
Rasenflächen

Jeder Quadratmeter kann nur
einmal vergeben werden

• Grün-/Aufenthaltraum
oder Verkehrsfläche

• Versiegelt oder
Freifläche

• Ak�ve Mobilität oder MIV

• CO2 Ausstoß befeuert
den Klimawandel

• Schadstoffe und Lärm
beeinträch�gen die
Gesundheit

Bodenbeschaffenheit

Posi�ves Sinneserlebnis

Posi�ves Sinneserlebnis

Posi�ves Sinneserlebnis

Angenehme Umwelteinflüsse

Schutz vor Hitze

Schutz vor Hitze

Schutz vor Schadstoffen

Schutz vor Gewalt

Schutz vor Hitze

Aufenthaltsmöglichkeit

Aufenthaltsmöglichkeit

Aufenthaltsmöglichkeit

Platz zum Gehen

Schutz vor motorisierten
Verkehr

Sprechen und Hören

Spielen und Bewegen

Sehen

Schutz vor Hochwasser

Spielen und Bewegen

Sehen und Hören

Biodiversität

Verscha�ung

Raumnutzung

Schadstoffe und Lärm

Versickerungsfähige
Flächen

Gemeinscha�sgarten

Sitz- und Liegemöglichkeiten

Öffentliche Innenräume für den
Winter nutzen

Verkehrsberuhigung



Gestaltungsbausteine für
mehr Qualität

Wasserspiel

Ein Brunnen spendet an heißen
Sommertagen nicht nur Kühle und Trink-
wasser – mit etwas Spielequipment wird
er schnell zum beliebten Treffpunkt für
Kinder und Familien. Sein Wasserrau-
schen steigert zudem die Aufenthalts-
qualität des Ortes.

Entsiegelte, wasserdurchlässige Flächen
tragen an heißen Sommertagen zur Ab-
kühlung durch Verdunstung bei. Gleich-
zei�g entlasten sie bei zunehmenden
Starkregenereignissen die Kanalisa�on
und helfen, Überflutungen vorzubeugen.

Durch die Anlage eines Gemeinscha�s-
gartens können öffentliche Grünflächen
zu lebendigen Treffpunkten werden, die
das Miteinander fördern und das Umfeld
durch vielfäl�ge Bepflanzung berei-
chern. So entstehen Orte, die zum Ver-
weilen einladen und den Austausch zwi-
schen Menschen ermöglichen.

Ein a�rak�ver Lebensraum für Tiere und
Pflanzen ist auch immer ein a�rak�ver
Lebensraum für Menschen. Die bunte
Pflanzenwelt wertet einen Ort in seiner
Schönheit auf und lädt so zum Verweilen
einladen.

Ein a�rak�ver Begegnungsraum ist in
Zeiten der Klimakrise auch ein wich�ger
Rückzugsort an heißen Tagen. Wohnort-
nahe, scha�ge Sitz- und Liegeplätze
steigern die Aufenthaltsqualität und bie-
ten wohltuende Erholung bei Hitze.

Öffentlich zugängliche Innenräume bie-
ten nicht nur Schutz vor Wind und
We�er – sie können im Winter auch zu
lebendigen Treffpunkten werden, an de-
nen Menschen zusammenkommen, sich
austauschen oder gemeinsam spielen.

Vor allem Autos und Asphal�lächen hei-
zen sich im Sommer stark auf. Damit
öffentliche Räume auch an heißen Tagen
nutzbar bleiben, ist die gezielte Be-
scha�ung von Parkplätzen sowie Geh-
und Radwegen entscheidend.

Begegnung braucht einen Anlass –
Sport- und Spielplätze beleben den
öffentlichen Raum und bringen Men-
schen verschiedener Alters- und Bevöl-
kerungsgruppen zusammen.

Weniger Verkehrsgeschwindigkeit senkt
Schadstoffe und Lärm, verbessert die Si-
cherheit und scha� eine angenehme At-
mosphäre, in der Kommunika�on leich-
ter gelingt.

Die temporäre Umnutzung von
Parkflächen setzt Impulse für ak�ve
Mobilität und erweitert das Angebot im
Begegnungsraum. Gleichzei�g lädt sie
Menschen zum Austausch über
alterna�ve Nutzungsmöglichkeiten ein.

Angenehme Umwelteinflüsse

Versickerungsfähige
Flächen

Gemeinscha�sgarten Wildblumenwiese

Sitz- und Liegemöglichkeiten Baumpflanzungen im öffentlichen
Raum

Raum für Spiel und SportÖffentliche Innenräume für den
Winter nutzen

Verkehrsberuhigung Temporäre Parkplatzumnutzung
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Drosendorf baut um…

Ein erster Schri� in die rich�ge Rich-
tung ist die par�elle Entsiegelung
durch die Anlage eines neuen Grün-
streifens. Auch der baulich getrennte
Gehsteig stellt eine klare Verbesse-
rung dar: Er macht das Zufußgehen si-
cherer und a�rak�ver und trägt
gleichzei�g zur Verkleinerung der bis-
her überdimensionierten Fahrbahn
bei. Der neue Radweg ist ein sichtba-
res Zeichen für die beginnende Ver-
kehrswende im ländlichen Raum –
auch wenn ihm derzeit noch die Ein-
bindung in ein durchgängiges, siche-
res Radwegenetz fehlt. Besonders an
den Ausfahrten entstehen nach wie
vor gefährliche Situa�onen für Rad-
fahrer*innen, die bislang unzurei-
chend berücksich�gt sind.

Trotz dieser einzelnen Verbesserun-
gen bleibt der Umbau insgesamt zu-
rückhaltend und beschränkt sich auf
einen kleinen Teilbereich des Platzes.
Die doppelte Erschließung bleibt be-
stehen – zwar wird ein Einbahnstra-
ßen-Ring eingeführt, jedoch ist die
nördliche Fahrbahn weiterhin so breit
dimensioniert, dass sie problemlos in
beide Richtungen befahrbar wäre. Das
wiederum verschenkt wertvollen
Spielraum für eine umfassendere Um-
gestaltung des südlichen Platzbe-
reichs.

Auch im Hinblick auf die Klimaanpas-
sung wurden Chancen nicht genutzt:
Parkplätze werden nicht zugunsten
von Aufenthaltsqualität oder ökologi-

scher Aufwertung umverteilt. Eine
einzelne Parkbank mit Blick auf die
stark befahrene Straße kann kaum als
ernstzunehmende Aufenthaltsquali-
tät gelten – zumal der Verkehrslärm
aufgrund fehlender Geschwindigkeits-
reduk�on weiterhin präsent bleibt.

Besonders kri�sch ist die Entschei-
dung, Bäume zu en�ernen, um weni-
ge zusätzliche Stellplätze zu schaffen –
eine Maßnahme, die dem Gedanken
der Klimaanpassung direkt entgegen-
wirkt, das Mikroklima verschlechtert
und den grünen Charakter des Platzes
reduziert. Zudem bleibt das Potenzial
bestehender, aber untergenutzter
Grünflächen unberührt.

Drosendorf und das Land NÖ haben bereits Pläne für
einen Umbau am Hauptplatz. Diesen wollen wir
anhand unserer entwickelten Aspekte betrachten.
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ausgenommen
Radfahrer

ausgenommen
Radfahrer

Zugunsten weiterer Parkplätze
werden an dieser Stelle Baumfäl-
lungen vorgenommen. Weniger
Grün und dafür mehr Raum für
Autos ist der Anpassung an den
Klimawandel gegenäufig.

Die bereits bestehenden Park-
plätze, die bisher unterscho�ert
waren, werden nun mit einem
Rasengi�er ausgesta�et.

Es entsteht ein baulich getrenn-
ter Gehwegmit einem Grünstrei-
fen.

Es entsteht Radfahrstreifen, der
allerdings nur auf dem kurzen
Abschni� verläu�.

Begleitend zum Gehsteig wird
hier auch eine Sitzbank in Rich-
tung der Straße installiert.

Abb.3 Planungen des Landes Niederösterreich für den Hauptplatz in Drosendorf
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Unsere Vorschläge für einen
klimafi�en Treffpunkt in Drosendorf

Ausgehend von den entwickelten Ge-
staltungsbausteinen wollen wir auf-
zeigen, wie der Hauptplatz, z.T mit
einfachen Mi�el, zu einem klimafi�en
Treffpunkt der Dorfgemeinscha� wer-
den kann. Dafür kann an die beste-
henden grünen Qualitäten ange-
knüp� werden, indem die vorhande-
nen Grünflächen mit Nutzungen qua-
lifiziert werden können.

Auch wenn vielleicht viele Menschen
ihren eigenen Garten haben, kann
hier durch einen Gemeinscha�sgar-
ten Raum für Menschen mit der ähnli-
chen Leidenscha� des Gartelns ge-
schaffen werden. Dieser bietet nicht
nur Platz für gemeinsame Ak�vitäten,
sondern kann auch durch die vielfalt
an Pflanzen die Biodiversität verbes-
sern.

Auch der Brunnen ist eine vorhande-
ne Stärke. Diesen kindergerecht aus-
zubauen und für das Spielen mit Was-
ser auszurüsten kann ein spannender
Ort für Kinder zum Spielen werden.
Weitere Spiel- und Sportangebote
sorgen für weitere Anlässe zum Zu-
sammenkommen. Ergänzend dazu
sind verscha�ete Sitzmöglichkeiten
mit Blickrichtung zum Brunnen eine
Möglichkeit, diesen zu einem Treff-
punkt für Familien zu entwickeln.

Damit das Mikroklima sich verbessern
kann und damit ältere Menschen und

Kinder sich auch an den Rändern beim
Einkaufen und Besorgungen erledigen
sicher bewegen können, sollten auch
im Straßenraum Baumpflanzungen
vorgenommen werden.

Die südliche Straße ist durch die Ver-
fügbarkeit an Raum für Verkehr im
nördlichen Teil ein potenzialraum für
die Verkehrsberuhigung. Das muss
nicht zwingend den Wegfall des Auto-
verkehrs samt Parkplätze bedeuten,
allerdings kann so Lärm und Schad-
stoffausstoß verringert werden, so-
dass sich nicht nur alle Fußgänger*in-
nen sicherer fortbewegen können,
sondern dass so auch eine bessere At-
mosphäre für Aufenthalt entstehen
kann.

Damit temporär auch mehr Raum für
Veranstaltungen verfügbar ist, kann
der große Parkplatz für solche Events
durch temporäre Begrünung auch
nicht nur das Mikroklima posi�v be-
einflussen, sondern auch a�rak�ver
für Veranstaltungen werden.

Nicht zuletzt ermöglicht der beste-
hende Pavilion eine Umnutzung zum
Indoor-Treffpunkt an heißen Tagen
oder auch im Winter. Dieser kann mit
Spiel und Sitzmöglichkeiten auch bei
schlechtem We�er ein Treffpunkt im
Ort sein.

Wie sich unsere entwickelten Gestaltungsbausteine in
Drosendorf einfügen können, wollen wir für den
Hauptplatz aufzeigen.
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Spiel- und Sportorte

Au�ereitung und Aussta�ung
des Brunnens zu einem

Wasserspiel

Temporäre Aneingnung der
Parkflächen mit

Begrünungselementen

Aussta�ung des Pavilions zu ei-
nem Treffort und Rückzugsorte

bei Hitze oder schlechtem
We�er

Verscha�ete Sitz- und
Liegemöglichkeiten nahe der

Spielplätze

Verscha�ung des öffentlichen
Raums durch Baumpflanzungen

Gemeinscha�sgarten für mehr
Biodiversität und eine ak�ve

Dorfgemeinscha�

Einrichtung einer Begegnungszone
für die südliche Straße am Haupt-

platz

Abb.4 Vorschläge für einen klimafi�en Begegnungsraum in Drosendorf
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